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Vielleicht bin ich in den letzten Jahren sensibler geworden;
vielleicht  habe  ich  auch  durch  meine  Arbeit  in  der
Krankenhaus-Seelsorge einen anderen Blick darauf bekommen, wie
zerbrechlich das Leben und unsere Existenz ist.

Fakt  ist:  mehr  als  früher  rühren  mich  die  Bilder  der
Umweltkatastrophe im Herzen Europas in diesen Tagen an.

Ich wache auf mit meinen Gedanken an die Menschen dort und
wenn ich mich zum Schlafen niederlege, widme ich den letzten
Gedanken des Tages und mein letztes Stoßgebet an unseren Herrn
und Bruder Jesus Christus diesen Menschen, die so bedrängt
sind in ihrer Not.

Und ich spüre eine große Dankbarkeit; dafür, dass ich sicher
wohnen und schlafen kann.
Ich spüre eine große Dankbarkeit für Vieles, was mir manchmal
so  selbstverständlich  vorkommt,  denn  mir  wird  vor  Augen
geführt,  dass  eigentlich  NICHTS  EINE  SELBSTVERSTÄNDLICHKEIT
ist.
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„Herr, ich werfe meine Freude, wie Vögel an den Himmel.
Die Nacht ist verflattert. Ein neuer Tag, von deiner Liebe,
Herr. Ich danke dir.“
(frei zitiert nach einem Gebet aus Afrika)

Eine solche Sicht, dass nichts selbstverständlich ist und die
daraus wachsende Dankbarkeit treibt mich auch um in der Frage,
was ich tun kann, um Leiden zu mindern und zu helfen.


